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Basler Boxclub droht Verbannung
Statt im lauschigen Boxkeller bei der Kaserne sollen die Kleinbasler Boxer künftig in einer alten Disco trainieren.

AndreasW. Schmid

Der Boxclub Basel ist mit 450
Mitgliedern ein stolzer Verein.
2024 will er sein 100-Jahr-Jubi-
läum feiern. Die letzten 50 Jah-
re davon war er ununterbro-
chen auf dem Kasernenareal
beheimatet, wo er im Boxkeller
und in der Turnhalle Trainings-
kurse anbietet. Doch nun droht
Ungemach, wie eine Quelle, die
ungenannt bleiben will, zur bz
sagt: Der Boxclub Basel soll sei-
ne Heimat verlieren. Gemäss
Barbara Neidhart, Leiterin und
Marketing von Immobilien Ba-
sel-Stadt, sei der Anbau der Ka-
sernen-Turnhalle, in dem sich
der Boxkeller befindet, stark sa-
nierungsbedürftig. Deshalb
evaluiere man «verschiedene
Möglichkeiten zur Sanierung
oder weitergehende Massnah-
men», sprich einen Neubau.

Einen Entscheid gebe es
zwar noch nicht, man befinde
sich in einer sehr frühen Phase
der Planung. Trotzdem gehen
die Behörden davon aus, dass
«der Boxclub gemäss heutigem
Wissen den Betrieb während
und nach den Bauarbeiten im
Boxkeller nicht aufrechterhal-
ten» könne. Ohnehin ständen
für die künftige Nutzung stand-
ortgebundene Einrichtungen
wie der Kindergarten oder
Quartiertreffpunkt im Fokus.

Boxclubsoll aufdemAreal
keineRollemehr spielen
Der im Kleinbasel tief verwur-
zelte Verein wird von den invol-
vierten Stellen offenbar nicht als
standortgebunden eingestuft.
Das zeigt auch der Umstand,
dass den Kleinbasler Faust-
kämpfern ab Beginn der Bau-
arbeiten eine Ersatzlokalität
weit draussen im Gebiet St.Ja-
kob angeboten wird – genauer in
der früheren A2-Disco im Bauch
der St.-Jakob-Arena. Die Behör-
den weisen darauf hin, dass

noch kein Entscheid gefallen
sei: «Wir befinden uns im Dia-
log mit dem Boxclub Basel.»

Dessen Präsident und Chef-
trainer Angelo Gallina bestätigt
auf Anfrage, dass er bei einem
Meeting von den entsprechen-

den Stellen über die Planspiele
in Kenntnis gesetzt wurde. Nach
einem Dialog habe es jedoch
nicht geklungen: «Mir wurde
klar gesagt, der Boxclub spiele
nach dem Umbau keine Rolle
mehr auf dem Areal.» Für ihn ist

solch ein Standortwechsel
schwer vorstellbar, weil er einen
Einschnitt in ein gut funktionie-
rendes Vereinsleben darstelle.
Für ihn ist klar, dass solch ein ra-
dikaler Standortwechsel nicht in
Frage kommt: «Unsere Heimat

ist das Kleinbasel und hier wie-
derum die Kaserne.» Von den
rund 200 Kindern, die regel-
mässig das Training besuchen,
kämen die meisten aus der un-
mittelbaren Umgebung.

Gallina will nicht den «Pol-
teri» geben, doch den Unmut
darüber, dass man nur schon auf
solche Gedanken kommt, ver-
mag er nicht zu verbergen. «Da
werde ich für meine Arbeit mit
dem Integrationspreis der Stadt
Basel ausgezeichnet – und dann
so etwas!» Der Boxclub trage
sehr viel zur Diversität und zum
multikulturellen Miteinander
bei, erfülle also genau das, was
sonst auf Biegen und Brechen
mit Dutzenden von Massnah-
men von den Behörden ange-
strebt werde. Viele Mitglieder
des Boxclubs Basel würden für
sportbegeisterte Kinder und Ju-
gendliche pro Jahr Hunderte von
ehrenamtlichen Stunden leis-
ten. «Trotzdem bekommen wir
null Franken Subventionen.» Im
Gegenteil: Der Verein zahlt dem
Staat jährlich einen ansehnli-
chen Betrag an Miete für die
Kurse im Boxkeller und in der
Kasernen-Turnhalle.

EineBeerdigungstatt
Jubiläumsfest?
Das Erziehungsdepartement,
das ebenfalls mit zwei Vertre-
tern an der Info-Sitzung dabei
war, bestätigt, dass das Kaser-
nenareal für das Kleinbasel ein
wichtiger Treffpunkt sei – und
«da gehörte bisher auch der
Boxclub Basel dazu». Aber: «Es
gibt noch viele weitere Angebo-
te auf dem Areal, die der Bevöl-
kerung offen stehen.» Ein Be-
kenntnis zum Boxclub sieht an-
ders aus. Das nimmt nach den
Gesprächen auch Gallina so
wahr. Eigentlich wollte er es mit
seinem Verein zum Jubiläum so
richtig krachen lassen. Nun hofft
er, «dass nicht eine Beerdigung
daraus wird».

Nachrichten
EinVerletzter bei
Hausbrand

Zwingen Am Sonntagnachmit-
tag geriet in der Gemeinde
Zwingen eine Wohn- und Ge-
werbeliegenschaft in Brand. Das
Feuer konnte durch die Feuer-
wehr in einer Wohnung im ers-
ten Stock lokalisiert, einge-
dämmt und gelöscht werden.
Eine Person musste mit Ver-
dacht auf Rauchvergiftung ins
Spital eingeliefert werden. (bz)

Zwei Personenbei
Frontalkollision verletzt

Reinach Bei einer Frontalkolli-
sion zwischen einem Lieferwa-
gen und einem Personenwagen
wurden am Freitagnachmittag
zwei Personen verletzt. Der Lie-
ferwagen geriet beim Abbiegen
aus noch nicht geklärten Grün-
den auf die Gegenfahrbahn. (bz)

Die «Chesi» ist den Rothenflühern ans Herz gewachsen
Für die Einrichtung des neuen Dorfladens benötigt die Genossenschaft 400 000 Franken. Das Ziel ist bald erreicht.

Die «Chesi» in der 780-Seelen-
Gemeinde Rothenfluh gehört zu
den wenigen Dorfläden im
Oberbaselbiet, die nicht ständig
um ihre Existenz kämpfen müs-
sen. Im Gegenteil: Sie hat in den
vergangenen Jahren stets Ge-
winn abgeworfen. «Der ideale
Zeitpunkt für den neuen La-
den», sagt Peter Wegmüller, der
Präsident der Genossenschaft
Dorfladen Rothenfluh.

InKombinationmit
Alterswohnungen
Ende des kommenden Jahres ist
es so weit. Die «Chesi» wird von
ihrem jetzigen Domizil in der
Kernzoneeinwenignordostwärts
zügeln– ineinenNeubaumitsie-
benaltersgerechtenWohnungen.
Das Gebäude kommt in den
Hang zwischen Dübachweg und
Wittnauerstrassezustehen.Bau-
herrin ist die Wohngenossen-
schaftDübach,diedafür4,3Mil-
lionen Franken investiert. Schon

vor drei Jahrzehnten stand ein
Vorhaben mit Alterswohnungen
in Rothenfluh zur Diskussion,
wurdejedochmangelsgenügend
Interessenten nicht realisiert.

Der Laden wird im Sockel-
geschoss untergebracht sein und
im Rohbau übernommen. Für
die Einrichtung wirft die Dorfla-
den-Genossenschaft 400 000
Franken auf. Laut Wegmüller
konnte ein «vorteilhafter» Miet-
zins ausgehandelt werden.

Erstaunlicherweise fehlen
bloss noch 53000 Franken bis
zum Ziel. Dank der erwirtschaf-
teten Überschüsse der «Chesi»
steuertderenTrägerschafteinen
Viertel bei. Die bisher zugesi-
cherten Darlehen von fast
250000Frankenstammenvom
einheimischenGemeinnützigen
Verein für Altersfragen, der
70000 Franken gezeichnet hat
undanderWohngenossenschaft
Dübach beteiligt ist, sowie von
Privatpersonen aus Rothenfluh

und dem Nachbarort Anwil.
«Ein paar Darlehen sind zinslos,
mehrheitlich werden sie aber
verzinst»,erklärtPeterWegmül-
ler. Zu 0,55 Prozent; dieser Satz
liegt ein halbes Prozent über
dem Zins, den die Baselland-
schaftliche Kantonalbank der-
zeit auf Sparkonti vergütet.

Die Dorfladen-Genossen-
schaft will das restliche Geld
mit Aufrufen im Gemeinde-
blatt und Schreiben an die Ge-
nossenschafter einbringen.
«Es läuft gut, wir sind zuver-
sichtlich», meint Wegmüller.
Banken hätten sie erst gar
nicht gefragt, da die Genos-

senschaft keinerlei Sicherhei-
ten bieten könne.

Der neue Laden wird gross-
zügiger. Mit 135 Quadratmetern
steht eineum 35 Prozent grösse-
reVerkaufsflächezurVerfügung.
Das Angebot werde schon jetzt
laufendausgebaut,berichtetder
Genossenschafts-Präsident.Das
Grundsortiment bezieht die
«Chesi»voneinem Grossvertei-
ler. Dazu kommen 40 regionale
Lieferanten mit ihren Produk-
ten. Geplant ist, die Öffnungs-
zeiten auszudehnen, was mehr
Personal erfordert.

MitDefizitenbegonnen,
nunregelmässigGewinne
Die Trägerschaft des Dorfladens
zählt gegen 170 Mitglieder –
auch aus Anwil, wo vor einein-
halb Jahren der kleine Laden
schliessen musste. 2008 wollte
die Milchgenossenschaft Ro-
thenfluh die «Chesi» in ihrer
eigenen Liegenschaft aufgeben.

Dagegen wehrten sich aber Leu-
te aus der Bevölkerung. Das war
die Geburtsstunde der Dorfla-
den-Genossenschaft. 150 000
Franken kamen damals an
Kapital zusammen. «Das half,
denn in den ersten Jahren fuh-
ren wir Defizite ein. Viele Fakto-
ren haben dazu beigetragen,
dass wir nun Gewinne erwirt-
schaften können», blickt Peter
Wegmüller zurück.

Der Umsatz der «Chesi»
steigtstetig. ImvergangenenJahr
– ein spezielles wegen des Coro-
na-Lockdowns – betrug er
925000Franken;guteinZehntel
mehr als 2019. Dass der Dorfla-
den derart floriert, ist primär da-
mit zu erklären, dass viele Ein-
wohnerinnenundEinwohnervor
der eigenen Haustüre einkaufen.
UndWegmüllerfügtan:«Wirha-
bengutesundfreundlichesPerso-
nal,dasaufdieKundeneingeht.»

Simon Tschopp

Peter Wegmüller wirbt für weitere Darlehen. Bild: Juri Junkov

Im Kleinbasel tief verwurzelt: Aktive beim Training im Boxkeller neben der Kaserne. Bild: Martin Töngi

Zwischenruf

Timecops im
Baselbiet
Kürzlich hatten wir es an dieser
Stelle von der Basler Polizei,
die immer mehr zum Medien-
haus wird. Doch die Baselbie-
ter Polizei hat auch was drauf:
Sie kann in der Zeit reisen. Das
jedenfalls lässt eine Parkbusse
erahnen, die eine Automobilis-
tin erhalten hatte. Auf dem
Zettel war vermerkt, die Park-
zeit sei um 14.55 Uhr abgelau-
fen – ausgestellt worden war
die Busse aber um 14.28 Uhr.
Der ausstellende Polizist
musste eine Lücke im Raum-
Zeit-Kontinuum ausgenutzt
haben. Ein Timecop! Doch
eine Anfrage bei seinem
Arbeitgeber ergibt: Es ist viel
simpler. Der Mitarbeiter habe
sich verschrieben. Die Parkzeit
sei um 13.55 Uhr abgelaufen.
Glück für die Gebüsste: Wegen
des Formfehlers zog die Polizei
die Busse zurück. (bwi)
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